
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 37

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


»•a

erneu

I2r. 37 1919 Zweites Blatt der „Berner \\)od)e in Wort und Bild' den 13. September

Spätjommer.
3d)i fat) bes Sommers letjte ©ofe fteb'n,
Sie mar, als ob fie bluten tonne, rot;
Da fprad; id): fdjauernb im ©oriibergebn:
So tceit im fiebert fft p trab am Dob!

©s regte Jidj fein Saud) am fjeifeen Dag,
©ur leife ftrid) ein toeijjer Schmetterling;
Dodji ob and) tautn bie fiuft fein Flügel*

[fd)tag
Setoegte, fie empfanb es unb oerging.

gftiebt. Jpebftl

tditpetiärlaiiO
Die frangöfifcbe ©egierung bat bas

1882 abgefcbtoffene Uebereinïontmen mit
ber Sdjmeij über bie fog. Sreie 3one
an ber Sauoger Seite bei ©enf in oot=
lern Umfange toieberbergeftellt. ©3ät)=
renb bes 5lrieges toar es aufgehoben,
©untnebr biirfen tuieber alle ©robutte,
bie aus ben in Oer prioilegierten 3one
gelegenen ©ütern ftatnmen, frei ausge=
führt toerbcn unb unterfteben feiner ©e=
guifitionsmabnabme mehr. —

3m Sdjitoeijerlanbe berunt fragt man
fid; mit ©edjt, mann enbtidjl aud) bie
Aufhebung ber ©utter* unb fiäfetarte
erfolgen tönne, bie neben 3udet unb
©iildj 3ur3ett nod) bie einigen fielt en s=
mitteltarten frnb. 3ebertnaitn toeif) ja,

üelbbefitjcnbe ©ublifum
teinen ©ftfferltng um bie 5tarten türm
inert, unb baf) m ©utter unb iläfe unb
©ieru ein fdjiuungbafter SdjleicbbanbeT
blüht, beut feine eibgenöffifdje Organe
beitomnteit tonnen, toeif ibnen jur toirf*
famett Setoadjurtg bas nötige ©erfonal
fehlt. Êinjelne ilantone babett benn aud)
fdjon btc elufbebung ber ©utter* unb
Ääfetarteu oerlangt, obtoobl für ben
nädjftett SBtnter feine rofigen ©usfidjten
für bie «erforgung ber Sehntet;; mit
©iifcbproöutten beftetjt. lfm ausju-
gletcfen, fuhrt bas eibgenöffifdje ©ruät)=
rungsamt eut, toas es nur tann; feine
©utteremfubr 3. ©. toirö bis jetjt ca.
600 2ßagenlabungeu im ©Serie oon 50
gOfi'Ilionen Staufen erreicht baben.

Die öffentlid)eit fd)tue{3erifdjen Waffen
fittb oom ©unbesbaufe aus angetoiefen
toorbeu, bie minffrantennoten äurüdäu*
behalten unb tuieber Silbergelb itt ben
©ertebr 3» bringen. —

Die Semübungen bes ©unbesrates,
oott. Selgien tnebr Hohlen 311 erhalten,
fittb oon ©rfcig begleitet. Das belgifdje

Sie Sicf)ter=2lusftet(ung itt beut „ÜRufeutn" in 3iiricl),
bic gcgenioärtig.jum 33efuc£)c cintabet, tttiK mit tßorträtö, S8tic|crn, tpnnbfcfjriftcn u.f.ro. ein
3af)rC)unbei-t fdjmeijerifcfjer Sicfjtung, &a§ gafirtjunbert (SJottfricb .ttcOci'ê üeranfdjauticben.
3îcrf)t§: Düfte Üiottfricb SîcDcrâ; üöer bee Vitrine: DitbniS ,3. S8. äBibmann bon fÇrtfi SBib*

mann, battc&ert brei Porträts ipeinriefj. üeut^otbb.

2Birtfd}aftsminifterium bewilligte nadj
©erbanblnngcn mit ben ©rubenfpnbifa*
ten ftatt 10,000 Donnen nunmehr eine
monatliche fiieferung an bie Sd)toei3 oon
30,000 Donnen Hoble. —

Der ©unbesrat bat bie ©ustoeifung
bes ©nardjiften Sillmann, ber ein Hont*
plott gegen bie ©latjlommanbanteu oon
Safel unb 3ürid> iufjenferte, angeorbnet.
©kttn Silltttann bas ©ebiet ber ©ibge*
ttoffenfdjaft nidjt oerlftfjt, toirb er in einer
Seftung interniert.—

Die bicsjäbrige Sdjtoei3ertood)e finbet
0011t 4. bis 19. Ottober nädjftbin ftatt.
Die näheren ©efiitnmungen biefür fittb
bereits erfdjienen unb oerpftiebten bie
Deititebmer, in ben Sdjaiifenftern, in
betten bas ©lafat angebracht ift, aus*
fd;lief)lid) Sd)toei3er ©Saren aus3uftelleit,
unt beut ©ölte fdjtoeijerifdjes können
ttttb gewerblichen glcif) 3111- Henntnis 311

bringen. — •

'

Der ©uttbesrat ift nidjt getoillt, ben
eibg. ©eamtcit eine ©achteurungsplage
31t betoilligeit. ©r ift ber atnfidjt, ber
fiöbepuitft ber Deuerung fei iiberfdjritten
tittb es fei beffer, auf ben îlbbau ber
©reife 31t briiden, als Deueruns3ulagèn
311 betoilligen. —

©ine ©adjfrage bei fämtlidjen Sdjtoei»
serfonfulaten itt Deutfcblanb bat ergeben,
baf) bis 311m 29. 3uli 1919 im gattjen

ungefähr 11,800 ©efudje für bie ©inreife
na^i ber Sd)toei3 in ©ebanblung toaren.

fiaut ©Iättermelbungen bot ©enerat
2Bille feinen ©eridjt an bie ©unbesoer=
fammlung über bie ©lobilmadjung fertig
geftellt unb bereits bruden Iaffen. Darin
fpridjt er ftdj aud) eingeljenb über bie
fünftige aiusbilbung ber 3lrmee aus. —

Seit ©übe 3ttli finb insgefamt bref
oon ber Sdjtueijerifdjen Seetransport*
Union gedjarterte Sdjiffe in dnttoerpen
refp. ©enua mit für bie Sdjtoeis be*
ftimmten 2ßaren angetommen, bie 3U=
fam men einen ©ehalt oott 10,260 Donnen
enthielten. Sie brachten ©etreibe unb
©Ial3 mit. 3n ben nädjftett Dagen
tuerbett aus Sübamerita 3toei toeitere
Dampfer ermartet. —

Die nationalrätlidje ilommiffion für
bie ©Iters* unb 3nualibettperfitberuitg
führte ihre ©eraruttgett 311 ©nbe. Das
biefür erforberlidje Deduugsprogramm
bes ©unbesrates (Dabalfteuer, ©rb=
fdjmftsfteuer, Sierfteuer) tourbe mit
grober ©teljrbeit angenommen. —

Die fdjtoeijerifcbe ©enoffenfdiaft für
2ßarenanstau)dji in Sern teilt mit, baf;
am 15. unb 16. September je ein tu ei*
terer SBareusug mit Seftimmung Su*
fareft abgefertigt toerben foil, ©nmel*
buttgen oerfaitbbereiter 2Baren unter
©ttgabe, mit toeldjem Dransport bie

enrrv
I?r. )7 ISIS ^iveikes ZlaU äei „Zehner Woche in Woll uncì kilä' âen 1). 5epiembei'

Spätsommer.

Ich sah des Sommers letzte Nose stehn,
Sie war, als ob sie bluten könne, rot?
Da sprach ich schauernd im Vorübergehn:
So weit im Leben ist zu nah am Tod!

Es regte sich kein Hauch am heißen Tag,
Nur leise strich ein weißer Schmetterling:
Doch ob auch kaum die Luft sein Flügel-

sschlag

Bewegte, sie empfand es und verging,
FUà, Hcàl.

ààànS
Die französische Negierung hat das

1882 abgeschlossene Uebereinkommen mit
der Schweiz über die sog. Freie Zone
an der Savoyer Seite bei Genf in vol-
lein Umfange wiederhergestellt. Wäh-
rend des Krieges war es aufgehoben.
Nunmehr dürfen wieder alle Produkte,
die aus den in ver privilegierten Zone
gelegenen Gütern stammen, frei ausge-
führt werden und unterstehen keiner Re-
guisitionsmaßnahme mehr. —

Im Schweizerlande herum frägt man
sich mit Recht, wann endlich auch die
Aufhebung der Butter- und Käsekarte
erfolgen könne, die neben Zucker und
Milch zurzeit noch die einzigen Lebens-
mittelkarten smd. Jedermann weiß ja,
daß sich das geldbesitzende Publikum
keinen Pfifferling um die Karten küm-
inert, und daß in Butter und Käse und
Eiern ein schwunghafter Schleichhandel
blüht, dem keine eidgenössische Organe
beikommen können, weil ihnen zur wirk-
samen Bewachung das nötige Personal
fehlt. Einzelne Kantone haben denn auch
schon die Aufhebung der Butter- und
Kässkarten verlangt, obwohl für den
nächsten Winter keine rosigen Aussichten
für die Versorgung der Schweiz mit
Milchprodukten besteht. Um auszu-
gleichen, fuhrt das eidgenössische Ernäh-
rungsamt ein, was es nur kann: seine
Buttere:nfuhr z. B. wird bis jetzt ca.
600 Wagenladungen im Werte von 50
Millionen Franken erreicht haben.

Die öffentlichen schweizerischen Kassen
sind vom Bundeshanse aus angewiesen
worden, die Fünffrankennoten zurückzu-
behalten und wieder Silbergeld in den
Verkehr zu bringen. —

Die Bemühungen des Bundesrates,
von Belgien mehr Kohlen zu erhalten,
sind von Erfolg begleitet. Das belgische

Die Dichter-Ausstellung in dem „Museum" in Zürich,
die gegenwärtig z»w Besuche einladet, will mit Porträts, Büchern, Handschriften u.s.w. ein
Jahrhundert schweizerischer Dichtung, das Jahrhundert Gottfried Kellers veranschaulichen.
Rechts' Büste Gottfried Kellers: über der Vitrine: Bildnis I. V. Widmann von Fritz Wid-

mann, daneben drei Porträts Heinrich Leuthvlds.

Wirtschaftsministerium bewilligte nach
Verhandlungen mit den Grubenspndika-
ten statt 10,000 Tonnen nunmehr eine
monatliche Lieferung an die Schweiz von
30,000 Tonnen Kohle. —

Der Bundesrat hat die Ausweisung
des Anarchisten Sillmann, der ein Koni-
plvtt gegen die Platzkommandanten von
Basel und Zürich inszenierte, angeordnet.
Wenn Sillmann das Gebiet der Eidge-
nossenschaft nicht verläßt, wird er in einer
Festung interniert.—

Die diesjährige Schweizerwoche findet
vom 4. bis 19. Oktober nächsthin statt.
Die näheren Bestimmungen hiefür sind
bereits erschienen und verpflichten die
Teilnehmer, in den Schaufenstern, in
denen das Plakat angebracht ist, aus-
schließlich Schweizer Waren auszustellen,
um dem Volke schweizerisches Können
und gewerblichen Fleiß zur Kenntnis zu
bringen. ^

^ Der Bundesrat ist nicht gewillt, den
eidg. Beamten eine Nachteurungszulage
zu bewilligen. Er ist der Ansicht, der
Höhepunkt der Teuerung sei überschritten
und es sei besser, auf den Abbau der
Preise zu drücken, als Teuerunszulagen
zu bewilligen. —

Eine Nachfrage bei sämtlichen Schwei-
zerkonsnlaten in Deutschland hat ergeben,
daß bis zum 29. Juli 1919 im ganzen

ungefähr 11,300 Gesuche für die Einreise
nach der Schweiz in Behandlung waren.

Laut Blättermeldungen hat General
Wille seinen Bericht an die Bundesver-
sammlung über die Mobilmachung fertig
gestellt und bereits drucken lassen. Darin
spricht er sich auch eingehend über die
künftige Ausbildung der Armee aus. —

Seit Ende Juli sind insgesamt drei
von der Schweizerischen Seetransport-
Union gecharterte Schiffe in Antwerpen
resp. Genua mit für die Schweiz be-
stimmten Waren angekommen, die zu-
sammen einen Gehalt von 10,260 Tonnen
enthielten. Sie brachten Getreide und
Malz mit. In den nächsten Tagen
werden aus Südamerika zwei weitere
Dampfer erwartet. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Alters- und Invalidenversicherung
führte ihre Beratungen zu Ende. Das
hiefür erforderliche Deckungsprogramm
des Bundesrates (Tabaksteuer, Erb-
schaftssteuer, Biersteuer) wurde mit
großer Mehrheit angenommen. —

Die schweizerische Genossenschaft für
Warenaustausch in Bern teilt mit, daß
am 15. und 16. September je ein wei-
terer Warenzug mit Bestimmung Bu-
karest abgefertigt werden soll. Anmel-
düngen versandbereiter Waren unter
Angabe, mit welchem Transport die
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Spebition gewünfcßt wirb, finb an bte
genannte ©enoffenfcßaft 311 richten. —

Der hunbesrat fiat leßte Shodje
grunbfäßlid) bte ©rricßtung non berufs*
mäffigen ©eneraltonfulaten in Bairo,
Bonftantinopel unb Shanghai befdjlof*
fem Damit toirb enbtid) einem aus £an=
beistreifen längft geäußerten Shunfdje
hadjacßtung oerfcßafft. —

Der gegenwärtige Fahrplan foil autt)
ben SBinter über in Braft bleiben, ba
es ben 33al)nen namentlich aus faßrplan*
tedjnifdjen ©rünben nidjt meßr möglict)
war, auf 1. Ottober einen neuen Faßt*
plan ein3ufübren. —

Stus einem Vortrag bes Serrrt Dr.
Bäfer, ber Direttor bes Sanatoriums
Seiligenfcßwenbi, mar 311 entnehmen,,
baß im Fahre 1914 in ber fdjweiseri*
fcßen Slrrnee 107 Dubertulofefälle be*
fannt waren, oon betten 25 3um Dobe
führten. 1915 waren es 688 Salle unb
70 Dobesfätle; 1916 790 Salle, 67 Do*
besfälle; 1917 1244 Sülle mit 105 Do*
besfallen. —

3rt einem Breisfdjreiben labet bie Di*
reftion bes Unterridjitsmefens bie ber*
ntfdjen Scßaltommiffionen unb bie Beb*
rerfcfyaft ein, bafür beforgt 3U fein, baß
ber oielfadje Scßulausfalt wäbreno ben
Briegsjahren unb ber ießtjäbrigen ©rip*
peepibemie fo oiet als moglidj eingeholt
wirb. 3n Iänblicßen Scßulorten foil bie
3aßf ber jährlichen Scßulftunben per*
mehrt werben. Der Sdjalbefudj ber
Schüler foil Iiidenlos fein, bie Scßulbe*
herben follen nur bie nach bem hrimar*
fcßulgefeß 3uläffigen ©ntfcßulbigungs*
grünbe anertennen. 3um Scßtuffe wirb
barauf aufmertfam gemacht, baß ber
tird)licße ^Religionsunterricht fo angufeßen
ift, baß bie Scßüler bie Schule nicht
fehlen müffen. —

Stuf ber Staatsftraße 33üren=Scßnott*
wil würbe ber Shegmeifter 2Beg mann
oon einem mit Dorf feßwer belabenen
flaftauto mitten in feiner herufstätigteit
überfahren. Der bebauernswerte Sami*
tienoater würbe in lebensgefährlichem
3uftanbe 0011t hlaße getragen. —

f Fritfbtjd) Füfl.
gew. SSerficherungsagent in Dhun.

Stn einem ber prachtoollen Stuguft*
fonntage, am 24. Sluguft, ertrant oor
ben Singen feiner Singehörigen beim 33a*
ben 3wtfchen ©watt unb ©inigen im
Dhunerfee ein tüchtiger unb gefdjäßter
hiirger ber Stabt Dhun, Sert htajor
S- Süp, 33e3irïsagent ber febweigerifdjen
SRobiliaroerfi(herungs*©efeltf(haft. Die
Samilie hatte fiel) tur3 oorber ein eigenes
33oot angefdjafft, mit bem fie fdjöne
Stunben auf bem herrlichen Dhunerfee
3U oerbringen hoffte, unb nun hat jähes
Beib biefer freubigen horausfidjt eine
fcßictfalsfcßwere SBenbung gegeben; ber
unerwartete Seimgang biefes gefunben
unb ftarten SRannes erwedte unter biefen
llmftänben bie größte Drauer unb auf*

richtiges allgemeines hlitleib mit ben
Singehörigen bes herftorbenen.

S. Füg war ber Sohn eines 3intmer=
manns in föabftetten, wo er bie Dorf*

f Sriicbridj St)9.

fchule befudjte, bie ber Beßrer bamals
nur im Siebenberuf führte. Der fleißige
unb intelligente Bnabe erwarb ficßi ben*
noch' eine gute Sdjulbilbung, mit ber er
fid> fpäter im prattifeßen Beben halb gut
3ured)tfanb. Stls Fiingling lernte er in
Dradjfelwalb ben 33ureaubienft auf ber
©erichtsfdjreiberei fennen, unb arbeitete
bort einige Faßte im Staatsbienft, bis
er bann nach Dhun überfiebelte, um hier
oorerft im ©emeinbebienft, juerft als 33e*
amter ber ©emeinbetanglei unb fpäter
als SSoIiseiinfpeltor tätig 311 fein. Sein
Drang nad> Selbftänbigfeit führte ißn
bann in ben Dienft bes Skrfitherungs*
wefens, in welchem herufe ôerr Sog
bei feinem energifdjen unb umfießtigen
SBefen großen ©rfolg hatte. Sein
£aupt3weig würbe bie herwefung Der
hegirfsagentur ber fihweijerifchen SJlobt*
Iiaroerficherungs=©efeIIfd)aft. Der Stabt
Dßun leiftete ber herftorbene im öffent*
ließen Beben oor allem wertoolle Dienfte
im S3rimarfd)ulwefen, jeitweife als 33ije=
Bommiffionspräfibent, unb er war wei*
ter ein tüchtiger hlilitär; wäßrenb ber
©rettgbefeßung befehligte er wieberholt
als 3nfanterie=htajor fein hataillon
unb im Sommer 1918 war er nod> eine
3eitlang Bomrnanbant bes SBaffen*
plaßes Dßun. hör einigen Saßren würbe
ihm hier bas Slmt eines außerorbent*
ließen Stelloertreters bes Slegierungs*
ftattßalters übertragen, was ißn„ als
eine SBürbigung feines 33ürgerfleißes
unb feiner Bebenstätigteit, mit herecß*

tigter ©enugtuung erfüllen burfte. ©r
erreichte ein Sllter oon 57 Saßren. Sein
S3ilb wirb uns nod> lange in lebenbiger
©rinnerung bleiben. E.F.B.

Slnt 28. unb 29. September finbet in
Bangentßal bie Sahresoerfamrnlung bes
fcßwei3. 33ereins für freies ©ßriftentum
(Sd/weijer. Sieformtag) ftatt. 3lm Sonn*
tag wirb toerr Pfarrer herrenfeßwanb
aus ©fteig bei Snterlafert über_ ,,©e=
bauten über bie ißflege bes religiöfen
Bebens" fpredjen. 3lm SRontag wirb
Sven* S3farrer Dr. 3insli aus Schönen*
werb einen hortrag halten über bas

Dßema: „hat bie Bircße oerfagt? 3ßre
3uïunftsaufgaben." —

Betjte SBodje würbe ber neue Slug*
plaß in 3ntertaten bereits eingeweiht
unb bem herteßr übergeben, hon einem
$Iug aus Dberlinbad) über bie Sllpen
tommenb, lanbete in '3nterfafen als
erfter Flieger fleutnant ©ortier mit
haffagier. Das Sflugseug ftieg aus 4000
SJletern höße auf bie oom herfeßrs*
oerein 3nterlatcn gefcßiaffene Slnlage
nieber. —

3n SBatperswil gerieten hater unb
Sohn in Streit, wobei ber junge hurftße
plößlid) einen ©eweßrfdjuß auf feinen
hater abgab, ber 3war getroffen,, aber
nießt lebensgefährlich oerleßt würbe.
Slad) ber Dat erfeßoß fid) ber Soßn
felbft. —

Der Stegierungsrat oerlangt oom ber*
nifeßen ©roßen hat für bas 3aßr 1918
einen Stadjtragsïrebit in ber höße oon
Ffr. 3,271,527.08 3ur heftreitung ber
Deuerurtgs* unb Slad)teuerungs3ulagen.

Stuf feiner hefißung Sonnßalbe bei
Oberhofen ftarb leßte SBocße öberr Oberft
B. B. oon Steiger, ber hodjoerbiente
hräfibent bes tantonalen BinDerfanato*
riums „hlaifon blanche" in Beubringen,
ein ebler SJtenfcßen* unb Binberfreunb.

folgende bentifdje Siationalräte haben
fchon jeßt bie ©rtlärung abgegeben, fid)
biefen Ijerbft einer SBieberwaßl nicht
meßr 3U unteräießen: Scßeurer, 3Bill„
htoll, hurri,, Sd)är, Studi, hlinber
unb Süßlmann. —

Die 3ahresredjnung ber bernifeßen
Strafanftalt SBißwil fcßloß pro 1918
abermals feßr günftig ab, inbent fie einen
©innahmenüberfdj'Uß oon ruitb 800,000
Sfranfen oorjeigt. —-

Beßte 2Bod)e würbe auf ber Station
3weilütfd)inen bem SBeidjenwärter he*
ter Deufdjer ber rechte $uß beim ©e*
lent abgefahren. Der herunglüdteblieb
beim SSlanöoerieren mit bem grüße im
©eleife hängen. —

3n Oberrieb bei holtigen ift bie
3iegenfeud)e, „©elti" genannt, heftig
ausgebrochen. —

hergangenen Sonntag beging bie
hlufügefellfdjaft 2Borb bie Freier ißres
75=jäßrigen hefteßens. Sie würbe 0011
3oßann hernßarb, 001t Shattenwil bei
2Borb, gegrünbet unb war 3uerft eine
Bnabenmufit. Slad) einem Bongert in
ber Birdje unb einem Subiläumslönjert
im großen Saat bes „Böwen" würbe bie
3ubilarin oon ben hereinen ber Um*
gebung reich befcßenlt. —

3n Boßwil brannten leßte SBocße
bas SBoßnhaus unb bie Scßeune bes
Dierargts hucßmüller oollftänbig nieber.
Die Sewoßner mußten ißr Beben 311m
Deil nur mit bem £>emb betleibet oor
bem rafenben ©lernent retten. —

Seit Ießten gfreitag wütet im ©entein*
bewalb 3toifdjen hinggenberg unb ©olbs*
wil, im fog. SBeibîidjopf, ein SBalb*
branb. Feuerwehrleute aus (öolbswil unb
hinggenberg oexfueß,ten 311 löfchen, inbent
fie in hrenten Shaffer im Dorfe un|b
beim harbertulm, IV2 Stunben, herbei*
holten, leiber ohne großen ©rfolg. Da
fid> gan3 in ber häße bes Sranbes einige
Deufcßober befihben, wächft bie ©efaßr
oon Stunbe gu Stunbe. —
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Spedition gewünscht wird, sind an die
genannte Genossenschaft zn richten. —

Der Bundesrat hat letzte Woche
grundsätzlich die Errichtung von berufs-
massigen Generalkonsulaten in Kairo,
Konstantinopel und Shanghai beschlos-
sen. Damit wird endlich einem aus Han-
delskreisen längst geäußerten Wunsche
Nachachtung verschafft. —

Der gegenwärtige Fahrplan soll auch
den Winter über in Kraft bleiben, da
es den Bahnen namentlich aus fahrplan-
technischen Gründen nicht mehr möglich
war, auf 1. Oktober einen neuen Fahr-
plan einzuführen. —

Aus einem Vortrag des Herrn Dr.
Käser, der Direktor des Sanatoriums
Heiligenschwendi, war zu entnehmen,,
daß im Jahre 1314 in der schweizeri-
schen Armee 111? Tuberkulosefälle be-
kannt waren, von denen 25 zum Tode
führten. 1915 waren es 638 Fälle und
70 Todesfälle^ 1916 790 Fälle. 67 To-
desfälle,- 1317 1244 Fälle mit 105 To-
desfällen. —

In einem Kreisschreiben ladet die Di-
rektion des Unterrichtswesens die ber-
nischen Schulkommissiouen und die Leh-
rerschaft ein, dafür besorgt zu sein, daß
der vielfache Schulausfall während den
Kriegsjahren und der letztjährigen Grip-
peepidemie so viel als möglich eingeholt
wird. In ländliche» Schulorten soll die
Zahl der jährlichen Schulstunden ver-
mehrt werden. Der Schulbesuch der
Schüler soll lückenlos sein, die Schulde-
hörden sollen nur die nach dem Primär-
schulgesetz zulässigen Entschuldigungs-
gründe anerkennen. Zum Schlüsse wird
darauf aufmerksam gemacht, daß der
kirchliche Religionsunterricht ho anzusetzen
ist, daß die Schüler die Schule nicht
fehlen müssen. —

Auf der Staatsstraße Büren-Schuott-
wil wurde der Wegmeister Wegmann
von einem mit Torf schwer beladenen
Lastauto mitten in seiner Berufstätigkeit
überfahren. Der bedauernswerte Fami-
lienvater wurde in lebensgefährlichem
Zustande vom Platze getragen. —

f Friedrich Fyg.
gew. Versicherungsagent in Thun.

An einem der prachtvollen August-
sonntage, am 24. August,, ertrank vor
den Augen seiner Angehörigen beim Ba-
den zwischen Ewatt und Einigen im
Thunersee ein tüchtiger und geschätzter
Bürger der Stadt Thun, Herr Major
F. Fpg, Bezirksagent der schweizerischen
Mobiliarversicherungs-Eesellschaft. Die
Familie hatte sich kurz vorher ein eigenes
Boot angeschafft, mit dem sie schöne
Stunden auf dem herrlichen Thunersee
zu verbringen hoffte, und nun hat jähes
Leid dieser freudigen Voraussicht eine
schicksalsschwere Wendung gegeben,- der
unerwartete Heimgang dieses gesunden
und starken Mannes erweckte unter diesen
Umständen die größte Trauer und auf-

richtiges allgemeines Mitleid mit den
Angehörigen des Verstorbenen.

F. Fyg war der Sohn eines Zimmer-
manns in Habstetten, wo er die Dorf-

f Friedrich Fyg.

schule besuchte, die der Lehrer damals
nur im Nebenberuf führte. Der fleißige
und intelligente Knabe erwarb sich den-
noch eine gute Schulbildung, mit der er
sich später im praktischen Leben bald gut
zurechtfand. Als Jüngling lernte er in
Trachselwald den Bureaudienst auf der
Gerichtsschreiberei kennen, und arbeitete
dort einige Jahre im Staatsdienst, bis
er dann nach Thun übersiedelte, um hier
vorerst im Eemeindedienst, zuerst als Be-
amter der Gemeindekanzlei und später
als Polizeiinspektor tätig zu sein. Sein
Drang nach Selbständigkeit führte ihn
dann in den Dienst des Versicherungs-
wesens, in welchem Berufe Herr Fyg
bei seinem energischen und umsichtigen
Wesen großen Erfolg hatte. Sem
Hauptzweig wurde die Verwesung der
Bezirksagentur der schweizerischen Mobi-
liarversicherungs-Gefellschaft. Der Stadt
Thun leistete der Verstorbene im öffent-
lichen Lehen vor allem wertvolle Dienste
ini Primarschulwesen, zeitweise als Vize-
Kommissionspräsident, und er war wei-
ter ein tüchtiger Militär,- während der
Grenzbesetzung befehligte er wiederholt
als Infanterie-Major sein Bataillon
und im Sommer 1913 war er noch eine
Zeitlang Kommandant des Waffen-
Platzes Thun. Vor einigen Jahren wurde
ihm hier das Amt eines außerordent-
lichen Stellvertreters des Regierungs-
statthalters übertragen, was ihn,, als
eine Würdigung seines Bürgerfleißes
und seiner Lebenstätigkeit, mit berech-
tigter Genugtuung erfüllen durfte. Er
erreichte ein Alter von 57 Jahren. Sein
Bild wird uns noch lange in lebendiger
Erinnerung bleiben. L.L.ö.

Am 28. und 29. September findet in
Langenthal die Jahresversammlung des
schweiz. Vereins für freies Christentum
(Schweizer. Reforming) statt. Am Sonn-
tag wird Herr Pfarrer Herrenschwand
aus Esteig bei Jnterlaken über „Ge-
danken über die Pflege des religiösen
Lebens" sprechen. Am Montag wird
Herr Pfarrer Dr. Zinsli aus Schönen-
werd einen Vortrag halten über das

Thema- „.Hat die Kirche versagt? Ihre
Zukunftsaufgaben." —

Letzte Woche wurde der neue Flug-
platz in Jnterlaken bereits eingeweiht
und dem Verkehr übergeben. Von einem
Flug aus Oberlindach über die Alpen
kommend, landete in 'Jnterlaken als
erster Flieger Leutnant Cortier mit
Passagier. Das Flugzeug stieg aus 4000
Metern Höhe auf die vom Verkehrs-
verein Jnterlaken geschaffene Anlage
nieder. —

In Walperswil gerieten Vater und
Sohn in Streit, wobei der junge Bursche
plötzlich einen Gewehrschuß auf seinen
Vater abgab, der zwar getroffen,, aber
nicht lebensgefährlich verletzt wurde.
Nach der Tat erschoß sich der Sohn
selbst. —

^Der Regierungsrat verlangt vom ber-
nischen Großen Rat für das Jahr 1918
einen Nachtragskredil in der Höhe von
Fr. 3,271,527.03 zur Bestreitung der
Teuerungs- und Nachteuerungszulagen.

Auf seiner Besitzung Sonnhalde bei
Oberhosen starb letzte Woche Herr Oberst
K. L. von Steiger, der hochverdiente
Präsident des kantonalen Kinversanato-
riums „Maison blanche" in Leubringen,
ein edler Menschen- und Kinderfreund.

Folgende bernische Nationalräte haben
schon jetzt die Erklärung abgegeben, sich
diesen Herbst einer Wiederwahl nicht
mehr zu unterziehen: Scheurer, Will,,
Moll, Burn, Schär, Stucki, Minder
und Bühlmann. —

Die Jahresrechnung der bernischen
Strafanstalt Witzwil schloß pro 1918
abermals sehr günstig ab. indem sie einen
Einnahmenüberschuß von rund 300,000
Franken vorzeigt. —

Letzte Woche wurde auf der Station
Zweilütschinen dem Weichenwärter Pe-
ter Teuscher der rechte Fuß beim Ge-
lenk abgefahren. Der Verunglückte blieb
beim Manöverieren mit dem Fuße im
Geleise hängen. —

In Oberried bei Voltigen ist die
Ziegenseuche, „Gelti" genannt, heftig
ausgebrochen. —

Vergangenen Sonntag beging die
Musikgesellschaft Worb die Feier ihres
75-jährigen Bestehens. Sie wurde von
Johann Bernhard, von Wattenwil bei
Worb, gegründet und war zuerst eine
Knabenmusik. Nach einem Konzert in
der Kirche und einein Jubiläumskonzert
im großen Saal des „Löwen" wurde die
Jubilarin von den Vereinen der Um-
gebung reich beschenkt. —

In Lotzwil brannten letzte Woche
das Wohnhaus und die Scheune des
Tierarzts Buchmüller vollständig nieder.
Die Bewohner mußten ihr Leben zum
Teil nur mit dem Hemd bekleidet vor
den« rasenden Element retten. —

Seit letzten Freitag wütet im Gemein-
dewald zwischen Ninggenberg und Golds-
wil, im sog. Weidlichopf,, ein Wald-
brand. Feuerwehrleute aus Goldswil und
Ringgenberg versuchten zu löschen, indem
sie in Breiften Wasser im Dorfe und
beim Harderkulm, 17/z Stunden, herbei-
holten, leider ohne großen Erfolg. Da
sich ganz in der Nähe des Brandes einige
Heuschober befinden, wächst die Gefahr
von Stunde zu Stunde. —
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3m Thuner SRetallwert Seloe waren
biefer Sage 3m et Arbeiter mit be m £os=
metzeln oon Schladen in einem Ofen
befdjäftigt. Stöhlidj löfte fid), bes einen
Cammer com Stiel unb flog bem &a=
meraben namens Wiebtoi)! an ben Äopf,
fo bah er fofort tot mar. Oer Serien*
glücfte binteriäfet eine SBitwe mit brei
ilinbern. —

Sei Suren et. W. wollte ber 3trïa 34
Sabre alte Charles fbäberlt oon ©ren*
djen bie Ware überfdjwimmen, o er tu idcl te
fidji mit ben .Seinen im fog. ôecljtentraut
unb ertranf oor ben Wagen feiner
itinber. —

ßebte SBodje fuhr ein Wobert Siebe,
Schuhmacher aus St. 3ntmer, in einem
Soot bei Spie;; .auf ben Tljunerfee
hinaus unb nahm fid) mit einem We*
ooloerfchuh bas Sehen. Cr glaubte of*
fenbar nadj ber Sat burd) Sturj in
ben See 3U oerfdjwinben, bocl) blieb feine
Seiche am Sootranbe hängen unb tonnte
geborgen werben. Oer Ünglüdlidje ift
erft 27 3ahte alt. --

Wus bem 36. ©efdjäftsberidjt für 1918
ber tantonalen Sranboerfidjerungsan*
ftalt Sern ift erfidjtlidj, bah bas Ser*
jidjerimgstapital auf Sr. 2,046,884,300
angewadjifen ift. Oer ©efamtfcfjaben pro
1918 belauft fid), auf 2fr. 1,166,936. Oie
•3ahl ber Sranbfälle beträgt 261, bie
ber betroffenen ©ebäube 306. —

3n SBafeit ftarb nach längerer Sranb
heit 53err Sans Wtufter, gem. ÜBirt 311m
„Wöhli" bafelbft. Sor einigen Sagen
ftarb fein llollege, £>err Sriebrid). Sa*
bertfdjer, äßirt 311m „Söroen". Oie beb
ben Serftorbenen waren allgemein be*
liebte unb geachtete Wlänner bes ©m=
mentais. —

OÛ4
;iaräuaw

Oer Siebertran3 Srobfinn Sem hielt
tehtljin feine ©eneraloerfammlung ab
unb beftätigte in ber .öauptfadje ben bis*
hertgett Sorftanb. Wen gewählt würben

- bte Serren Srobft uitb Srehm. Oas
Sahresprogramm fietjt folgenbe Wn*
mbe/'or: Serrenbummel im September,
SBmtertongert im Wooember, im Oe*
jemher Samilienabenb. 1920 foil eine
2—3=tägige Sängerreife ftattfinben. —

Oer Serner Stabtrat hat lebte SBodje
tn einer OoppebSihuitg bie 3weite Se*
fung ber neuen ©emeinbeorbnung fort*
gefeht. 3u grunbfählichen unb fdjarfen
(Erörterungen gaben bie Seftimmungen
über bie Sompetenjen ber ©emeinbe unb
biejenigen ber Sehörben Wnlaff. Oie
fo3ialbemoîratifche Wîehrheit bes Wates
wünfdjte alle Sompetenjen bes Stabt*
rates 311 erhöhen, ©in Wntrag, ben ftäbti*
fcheit Sropor3 bem eibgenöffifdjen attgu*
paffen, würbe abgelehnt, ebettfo ein bür*
gerlidfer Wntrag, ber ©emeinbe bas We*
ferenbum gegen Stabtratsbefdjlüffe 3U
fidjerrt, unb ein weiterer, ben S reis für
©as unb ©lettrigität ber ©emeinbeab*
ftimmung 3U unierftellen. —

©ine reigenbe Saune ber Watur tann
äurjeit am Solferweg (©ingang oon ber

5tird)ienfelbfeite her) bewunbert werben.
Oort fieht man an einem Wpfelbaum
neben gut entwidelten Srüdjten frifdje
Slüten fteljeu. —

Oer ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat bie ©rftellung oon brei Sdjul*
barafen mit 3wei Slaffenjimmetn gur
Unterbringung oon je 44 Schultinbern
in SermSüinplij unb oerlangt hierfür
einen ©rtralrebit oort 120,000 2fr. —

O.as hiftorifdje Wtufeum in Sem ift
baran, einen wiffenfd).aftlidjen ftatalog
über bie bem Staate gehörenbe SBaffen*
fammlung aus3uarbeiten unb erhält ba*
für bis auf weiteres einen jährlichen itre*
bit oort 1000 Sranten. —

f ©rohrat ©ugeit Wtiiüdj!,
gewefener Wrbeiterfetretär in Sern.
2Bie bereits tur3 gemelbet ift Serr

©ugeit Wtündj, gew. ©rohrat Stabtrat
unb Wrbeiterfetretär in Sern beim Sa*
ben in ber offenen Ware einer Sers*
Iäbmuitg erlegen. Wlit feinem älteften
Sohne fdjwamm er, wie fdj,on oft bem
hart an ber Ware gelegenen SBohnhaufe
3U, als fidji bas Unglüd ereignete. Oer
Serftorbene roar Stabtgürdjer, hat eine
SehDeit als Sdjriftfeber beim On tel fei*
ner Öfrau in 2ßalb abfoloiert, unb ar=
bettete fpäter als Topograph in Stauen*
felb, Sachen, SWünfingen unb Sern. Oier
fchloh er fid) halb ber fogialbemotrati*
fdfen Sartei an, arbeitete auf ber Serner
Tagwadjt unb als freier 3ournaIift.
Wad>_berrt er einige 3at)re als Sräfibent
ber fo3ialbemotratifd>en Settion Worb*
quartier gearntet hatte, würbe er 1912
311m tantonalen dkrteifefretär ernannt.
3rn gleichen 3ahre würbe er Stabtrat
unb 3toei Sahre fpäter entfanbte ihn bie
Wrbeiterfdjaft in ben ©rohen Wat bes
Santons Sern. Sür feine Sartei war
S>err Wtünd) uttermüblidj tätig unb ihr
hat er feine hefte Sraft unb feine ©e*
funbheit geopfert. Oaneben fanb er im*
mer itodj. 3eit für oieles anbete. Sange
rebigierte er bas Statt Des fo3iaIiftifd)en
Wbftinentenbunbes unb basjenige ber
Wabfahrer, ©r war SORitglieb Der ®e*

t ©rohrat ©ugeit Wtünd).

fd).äftsleitung ber fo3iaIbem. Sartei ber
Sd)wei3, ber Sorrnunbfdjaftsbehörbe, ber
Sdjulpftege, bes Serwaltuugsrates bes
Sonfumoereins; bie tnappen freien

Stunben waren ber Samilie gewibmet.
.Serr Wiünd) trieb in feinen Wnfdjauun*
gen oft 3um äuherften; er war oon auf*
reihenbem Temperament, ging 2Bege^
bie nicht allen behagten, aber er war ein
Wtenfdj, ber raftlos tätig war unb treu
feiner llebergeugung biente. Oie Wrbei*
terfdjaft ber Sdjmeig hat in ihm einen
ihrer wägften Kämpfer oerloren. -r.

Serrn alt ©omnafiallehrer Süthi, bem
unermüblid)ien Sorfteher bes Sdjulmu*
feums in Sern, ift es nun gelungen ben
Wegierungsrat für ben projettierten Weu*
bau 3U intereffieren. ©r wirb bem ©ro*
heu Wate oorfdjlagen, hiergu ein Sau*
recht auf ber grohen Schlange unentgelt*
lid), einguräumen unb bie nötige finan*
3ielle öülfe 311 bewilligen. Oie Sau*
Bewilligung barf bereits nadjgefudjt
werben. —

3n ber ©emeinbe Sern wirb beabfidj*
tigt, oon jeb.em fid) in einer Senfion
ober einem j£>otei .aufhaltenben ©afte
einen entfpredjenben 3ufdjlag für bie
©emeinbefaffe 311 erheben. Oie ftäbtifdje
2finan3bireïtion ift beauftragt eine Sotel*
unb Senfionsfteuer aus3uarbeiten.

Oer ©emeinberat ftellt bem Stabtrat
ben Wntrag, es fei pro 1919 jebem be*
3ugsberechtigteir ©emeiubefunftionär eine
Wa(hiteuerungs3ulage oon 1000 iranien
aus3uridhten. ©r oerlangt hiegu einen
Wadjtragsïrebit oon Sr. 2,325S25. —

3m ©utadjten ber fchweigerifdfen We*
oifionsgefellfdjaft in 3ürid) üBer bie
Sinangen bes ©emeinbehaushaltes Oer
Stabt Sern wirb betont, bah bas auf
31. Oejember 1918 ausgewiefene ©e*
famtbefi3it ausfdjliehlid) aus Srtegs*
folgen 3urüd3ufiihren fei. Oiefes Oefigit
ift bauptfächlich heroorgerufen burd) be*
willigte Äriegsteuerungsgulagen, auher*
orbentlidje Wusgaben für itriegsfiirfor*
gemahnahmen (Wahrungsmittelfürforge,
äßohnungsnot, ©rippe*©pibemie), er*
höhte 3iufenlaften infolge ftarïer Se*
anfprud)ung frember Wtittel, fowie burd)
bie oerminberte Wenbite bes ©aswerïes.
©s wirb ferner bas Sehlen einer ftän*
bigen Sinan3Ïontrolle als befonbern
SWangel empfunben. —

©inem bemifcheit Wrbeiter ift es ge*
lungen ein ilötmetall 31t erfinben, wetd>es
ermöglicht Wluminium, bas bisher ttidjt
gelötet werben tonnte, fo 3U löten, bah es
bei Wnwenbung oon ©ewalt an ber £öt*
ftelle nicht reiht. Oie ©rfinbung, bie
oon ber eibgenöffifdjen Wiaterialrpü*
fungsanftalt nach allen Seiten hin ge*
prüft würbe, ift für bas ©ewerBe oon
groher Sebeutung. —

Wnt 5. OttoBer nädjfthin oeranftaltet
ber ÄaoaIlerie=Weitoerein Sern int Seh'
garten bes Wemontenbepots Sern eine
Springtonturren3 für Offi3iere, Unter*
offnere unb Solbaten ber Äaoallerie.

Sür ben 51reis Wtittellanb ftellt Die
fogialbemotratifche Sartei Sern folgenbe
5tanbibateu für Die nächften Wational*
ratswahlen auf: Oübi, ©uftao Wlüller,
Sd}iteeberger, 3lg, als bie bisherigen
.Sertreter bes SBahlfrcifes, ©rimtit unb
juggler, bie bisher oon 3ürid). abge*
orbnet waren. Setner als neue Wtit*
glieber ben f<hwei3erifd)en Sarteipräfi*
beuten Weinhart, .ßiedjti (Oftermunbigen)
unb Steubiger, Stimpli3. Wis 5lanbibat

lbl ^OkîD llblv lZlbl)

Jin Thuner Metallmerk Selve waren
dieser Tage zwei Arbeiter mit dem Los-
meißeln von Schlacken in einein Ofen
beschäftigt. Plötzlich löste sich des einen
Hammer vom Stiel und flog dem Ha-
meraden namens Riedwyl an den Kopf,
so daß er sofort tot war. Der Verun-
glückte hinterläßt eine Witwe mit drei
Hindern. —

Bei Büren a. A. wollte der zirka 34
Jahre alte Charles Häberli von Gren-
chen die Aare überschwimmen, verwickelte
sich mit den Seinen im sog. Hechtenkraut
und ertrank vor den Augen seiner
Hinder. —

Letzte Woche fuhr ein Robert Liebe,
Schuhmacher aus St. Immer, in einem
Boot bei Spiez auf den Thunersee
hinaus und nahm sich mit einem Re-
volverschuß das Leben. Er glaubte of-
fenbar nach der Tat durch Sturz in
den See zu verschwinden, doch blieb seine
Leiche am Bootrande hängen und konnte
geborgen werden. Der Unglückliche ist
erst 27 Jahre alt. —

Aus dem 36. Geschäftsbericht für 1918
der kantonalen Brandversicherungsan-
stalt Bern ist ersichtlich, datz das Ver-
sicherungskapital auf Fr. 2,046,834,300
angewachsen ist. Der Eesamtschaden pro
19Ì8 belauft sich auf Fr. 1,166,936. Die
Zahl der Brandfälle beträgt 261, die
der betroffenen Gebäude 306. —

In Wasen starb nach längerer Hrank-
heit Herr Hans Muster, gew. Wirt zum
„Rötzli" daselbst. Vor einigen Tagen
starb sein Hollege, Herr Friedrich Ba-
dertscher, Wirt zum „Löwen". Die bei-
den Verstorbenen waren allgemein be-
liebte und geachtete Männer des Cm-
mentals. —

Der Liederkranz Frohsinn Bern hielt
letzthin seine Generalversammlung ab
und bestätigte in der Hauptsache den bis-
herigen Vorstand. Neu gewählt wurden

- dre Herren Probst und Brehm. Das
^ahresprogramm sieht folgende An-
uiste vor: Herrenbummel im September,
Winterkonzert im November, im De-
zember Familienabend. 1920 soll eine
2—3-tägige Sängerreise stattfinden. —

Der Berner Stadtrat hat letzte Woche
in einer Doppel-Sitzung die zweite Le-
sung der neuen Gemeindeordnung fort-
gesetzt. Zu grundsätzlichen und scharfen
Erörterungen gaben die Bestimmungen
über die Kompetenzen der Gemeinde und
diejenigen der Behörden Anlatz. Die
sozialdemokratische Mehrheit des Rates
wünschte alle Hompetenzen des Stadt-
rates zu erhöhen. Ein Antrag, den städti-
scheu Proporz dem eidgenössischen anzu-
passen, wurde abgelehnt, ebenso ein bür-
gerticher Antrag, der Gemeinde das Re-
ferendum gegen Stadtratsbeschlüsse zu
sichern, und ein weiterer, den Preis für
Gas und Elektrizität der Eemeindeab-
stimmung zu unterstellen. —

Eine reizende Laune der Natur kann
zurzeit am Kollerweg (Eingang von der

Kirchenfeldseite her) bewundert werden.
Dort sieht man an einem Apfelbaum
neben gut entwickelten Früchten frische
Blüten stehen. —

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Erstellung von drei Schul-
baraken mit zwei Klassenzimmern zur
Unterbringung von je 44 Schulkindern
in Bern-Bümpliz und verlangt hierfür
einen Ertrakredit von 120,000 Fr. —

Das historische Museum in Bern ist
daran, einen wissenschaftlichen Katalog
über die dem Staate gehörende Waffen-
sammlung auszuarbeiten und erhält da-
für bis auf weiteres einen jährlichen Kre-
dit von 1000 Franken. —

1 Grotzrat Eugen Miiuch.
gewesener Ärbeitersekretär in Bern.
Wie bereits kurz gemeldet ist Herr

Eugen Münch, gew. Grotzratj, Stadtrat
und Arbeitersekretär in Bern beim Ba-
den in der offenen Aare einer Herz-
lähmung erlegen. Mit seinem ältesten
Sohne schwamm er, wie schon oft, dem
hart an der Aare gelegenen Wohnhause
zu, als sich das Unglück ereignete. Der
Verstorbene war Stadtzllrcher, hat eine
Lehrzeit als Schriftsetzer beim Onkel sei-
ner Frau in Wald absolviert, und ar-
beitete später als Typograph in Frauen-
feld, Lachen, Münsingen und Bern. Hier
schlotz er sich bald der sozialdemokrati-
schen Partei an, arbeitete auf der Berner
Tagwacht und als freier Journalist.
Nachdem er einige Jahre als Präsident
der sozialdemokratischen Sektion Nord-
quartier geamtet hatte, wurde er 1912
zum kantonalen Parteisekretär ernannt.
Im gleichen Jahre wurde er Stadtrat
und zwei Jahre später entsandte ihn die
Arbeiterschaft in den Großen Rat des
Kantons Bern. Für seine Partei war
Herr Münch unermüdlich tätig und ihr
hat er seine beste Kraft und seine Ee-
sundheit geopfert. Daneben fand er im-
mer noch Zeit für vieles andere. Lange
redigierte er das Blatt oes sozialistischen
Abstinentenbundes und dasjenige der
Radfahrer. Er war Mitglied der Ee-

f Grotzrat Eugen Münch.

schäftsleitung der sozialdem. Partei der
Schweiz, der Vormundschaftsbehörde, der
Schulpflege, des Verwaltungsrates des
Konsumvereins: die knappen freien

Stunden waren der Familie gewidmet.
Herr Münch trieb in seinen Anschauun-
gen oft zum äußersten: er war von auf-
reißendem Temperament, ging Wege,
die nicht allen behagten, aber er war ein
Mensch, der rastlos tätig war und treu
seiner Ueberzeugung diente. Die Arbei-
terschaft der Schweiz hat in ihm einen
ihrer wägsten Kämpfer verloren, -r.

Herrn alt Gymnasiallehrer Lüthi, dein
unermüdlichen Vorsteher des Schulmu-
seums in Bern, ist es nun gelungen den
Regierungsrat für den projektierten Neu-
bau zu interessieren. Er wird dem Ero-
tzen Rate vorschlagen, hierzu ein Bau-
recht auf der großen Schanze unentgelt-
lich einzuräumen und die Nötige finan-
zielle Hülfe zu bewilligen. Die Bau-
bewilligung darf bereits nachgesucht
werden. —

In der Gemeinde Bern wird beabsich-
tigt, von jedem sich! in einer Pension
oder einem Hotel aufhaltenden Gaste
einen entsprechenden Zuschlag für die
Gemeindekasse zu erheben. Die städtische
Finanzdirektion ist beauftragt eine Hotel-
und Pensionssteuer auszuarbeiten.

Der Gemeinderat stellt dem Stadtrat
den Antrag, es sei pro 1919 jedem be-
zugsberechtigten Eemeindesunktionär eine
Nachteuerungszulage von 1000 Franken
auszurichten. Er verlangt hiezu einen
Nachtragskredit von Fr. 2.325,525. —

Im Gutachten der schweizerischen Re-
visionsgesellschast in Zürich über die
Finanzen des Gemeindehaushaltes der
Stadt Bern wird betont, daß das auf
31. Dezember 1918 ausgewiesene Ee-
samtdefizit ausschließlich aus Kriegs-
folgen zurückzuführen sei. Dieses Defizit
ist hauptsächlich hervorgerufen durch be-
willigte Kriegsteuerungszulagen, außer-
ordentliche Ausgaben für Kriegsfürfor-
gematznahmen (Nahrungsmittelfürsorge,
Wohnungsnot, Grippe-Epidemie), er-
höhte Zinfenlasten infolge starker Be-
anspruchung fremder Mittel, sowie durch
die verminderte Rendite des Gaswerkes.
Es wird ferner das Fehlen einer stän-
digen Finanzkontrolle als besondern
Mangel empfunden. —

Einem bernischen Arbeiter ist es ge-
lungen ein Lötmetall zu erfinden, welches
ermöglicht Aluminium, das bisher nicht
gelötet werden konnte, so zu löten, daß es
bei Anwendung von Gewalt an der Löt-
stelle nicht reißt. Die Erfindung, die
von der eidgenössischen Materialrpü-
fungsanstalt nach allen Seiten hin ge-
prüft wurde, ist für das Gewerbe von
großer Bedeutung. —

Am 5. Oktober nächsthin veranstaltet
der Kavallerie-Reitverein Bern im Setz-
garten des Remontendepots Bern eine
Springkonkurrenz für Offiziere, Unter-
offiziere und Soldaten der Kavallerie.

Für den Kreis Mittelland stellt die
sozialdemokratische Partei Bern folgende
Kandidaten für vie nächsten National-
ratswahlen auf: Dübi, Gustav Müller,
Schnseberger, Jlg, als die bisherigen
Bertreter des Wahlkreises, Grimm und
Huggler, die bisher von Zürich abge-
ordnet waren. Ferner als neue Mit-
glieder den schweizerischen Parteipräsi-
deuten Reinhart, Liechti (Ostermundigen)
und Freudiger. Vümpliz. Als Kandidat
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fiir bas (Emmental rourbe £äuffer be»

jeid>net. —
3m ©rojfratsfaal findet am 28. Sep»

tember, oon oormittags 10 llbr an, bie
Itb g e orb neteno er f a m ml ti n g des bertti=
id;en ilantonalturnoerbanbes ftatt. —

Ills tftacbfolger fiir ben oerftorbeneit
©eneralbireltor 90îofer tourbe als ©e»
neratbireïtor ber Scbweizerifdjeit 23oI!s»
ban! Serr 91 um a 5UinzIi, bisbet Oireîtor
ber ftreisbanf 3drid; ber 23oIïsbanï ge»
toäblt. —

=3S
II « Kleine Cbronik

23erner Stabttbeoter.
Santtbäufer.

®er Sartntiäufer ift bie((eicî)t BctiS Bullätümlichfie
SBerl Sffiagnci'â. Qui- ©röffnuttg einer Sweater-
faifoii eignet c§ fief) jebenfaïïë Bcrziiglid). ®ro(}»
bent gciïjtttert itn gufchaucrrctum nccf) 6ebettKicf)e
Seeren; ber legte ©Bttntng 2lbenb tocir nucl) ju
fummcrlicf), um erbte ®t)ecitei'luft Z« roectcti.

®aë 23orfpiet führte unter ®r. 2Kb. 9îcf§ tttufi»
fafifefjer Scituitg bnlb itt bie Sannhäuferftimmung
über itttb es fei glcitf) bornteg ermähnt, bag fid)
baS Drrfjeftcr ben geinten 2l6cnb — bon einigen
gefegentficfjen Unreinheiten hei ben Söfäfern nb=

gefegen — ausgezeichnet Ijiclt.
®er 23etiu§6crg hot nun fünftlerifd) babuvcb

gewonnen, bafj bie Scinje im SBacfjanal bon ber
Smnzfcfjule beS iperrn ©emmler, ber biefcä gal)r
bie Séitung ber SKönje übernommen hot, mit
©efcgmact infjeniert ttnb buret) bie Snnjenben
mit feinem ©tnpfinben burchgeführt mürben.

SJÎart) .Rummler Befijjt aïïe fflîittet um ber @c»

finit ber SJenuS gefänglich "ttb barftellerifch ben
berlocîettben gauber einer Beftrictenben Hiebe

ZU berleifjcn.
fRubotf gung fingt ttnb fpielt ben Sanntjciufer

Iraftbotler unb fixerer benn je. ®ie ®ar)tefluttg
oerrät eine geintjeit ber pfhchologifcljen ®urcl)»
bringung ber ®amil)öufergeftatt, mie fie feiten
Bei einem ©änger z" finben ift. ®ie fHomer»
Zählung mar bon plaftifdjer Schönheit unb roirfte
auf ihrem §üheunlt erfchiitternb.

2lnnic Stich berBittbet in ber ©cftalt ber ©lifa»
Beth ben Icufdjen ®uft einer reinen Siebe mit
einer gemütinnigen grömmigleit, bie fich felBft
Zimt Opfer Bringt. Qu ©efang unb Sarftcüung
pradjtboU burchgeführt, barf 2lnnie Stieg bie
©lifaBcth Jit itjren Bcften Dïotlen zatjlen.

®er SSolfrntn liegt 23lanlenhorn nicht gut.
@r ift mot)l ein ftimmBegaBter unb intelligenter
©änger, aber als ÜBolfram mirb er nie Beliebigen
lünnen. gur ©cftaltung biefer Stolle gehört
meniger lebhaftes gugreifen, baftir a6er mehr
mehmutbolle Sîefignation Bei innerer ©eelcn^
gröfje.

Qn Dtto greuttb (Sanbgraf öort Düringen)
lernten mir einen neuen ©änger ïennen. @r

bej'igt prächtige Stimmittel unb ift mufifalifclj.
®ie ®arftellung mürbe Bebeutenb geminnen,
metttt bie lanbgräflichc SBürbe gelegentlich etroaê
meniger an ifSofe grenzen unb baftir ettoaS mehr
menfchtichere güge aufroeifen mürbe.

Sie Sugenbfreunbe.
Suftfpiel in bier Slufjûgen bon Submig gulba.

23on ben bier ®reifjigetn berlieBen fich plögticl)
brei guttt ©ntfegcit bc§ bierten, juft als ber eine
©tenographin engagiert unb ftürzen ipalS über
Stopf itt mißratene ©gen. ®ie zerrauften unb
ihr gunggefetlenparabieö zerzaufenbett ©tjemänner
battern cittern (auch bie ncrbentrifelnben Samen).
216er gtilba hot eitt gutes §crj: bie ©he tri»
umpgiert boch ttocl) in ©lorie — boranSfichtlicf)
att i|rem Sobfeinb; ©ngel ©tenographin, bie

grunbfahlicl) nie heiraten mill, nimmt il)tt (ber
auch grunbfäfjlich nie heiraten mill).

SJian fünttte biefett ©chlufj fentimetital finben.
©in ©chmcrjettSgelbchett. 216er baS fih.eint sum
Suftfpicl gehören jtt muffen. Unb bann iftS ja

auch nicht fo gefährlich gemeint. ®ic ehelichen
©ättlett ber Stultur merben ja nur jum ©pafj
unb sutn Schein gerüttelt. ®er .§utnor beett ben
SUÎantet ber Siebe über Sforfichtige uttb Unbor=
fichtige. 28o bie â^enbe, bcrfleinernbe © a 11) r e

bie ©inheit jeriffen hätte, meil ricljtenb ohne
Siebe, ba littet ber .fjtttnor. ,§ier ift gulba Stünfi*
1er (fonft Sechniler).

®er iputnor bc§ SRenfchen fpottet feiner felBft
unb tueiß nicht mic: ®ie Hßahrfcheinlichleit ber
äujjern .tinnblung lann im Suftfpiel jmar erfe^t
merbett burch bie innere iRohftoffeinheit beS 6c»

hanbelten StulturgeBieteS. @o gibt auch gulba
nicht SBelt: aber er fcfjneibet mit Kugent 23er»

ftanb eitte grage heraus unb Beljanbclt fie nett.
SEÖie aber, roenn alles auf äußere ipanbluttg ab»

jmeclt, mie hier! Stönnen mir batitt noch bie
innere SSöahrheit ber ©haraltere entbehren ohne
ins iÇoffenhaftc ^u fallen? in Stitjclj?

Sie? ba§ 2Bicteltinb»©chmiegerföhnchen eut»
pört fich ßegen ba§ 2lbfolütum ©enator»©piefj»
Bürger? 2lBer nein! bie ganje „§anb(iutg" bre|t
fiel) um bett Keinen gittger beS deus ex machina
®r. ©ehrtttg. ©in prächtiger, prächtiger gütige.
2Scrmattbclt bie tältefte ©alathec burcl) grechheit
in fünf Sliinuten jttr järttirfjen SurteltauBe —
gu maS ihr äRann mährenb jmei gahrett mit
glithenber Siebe nicht ©clcgenheit gefunbett. (@r
Süßt Bloß ihr 23ilb ga noch mehr ®er prächtige
gunge ißt bie SîreBSfuppe betn §errn ©enator
Bor beut SJiunbc meg! ga, mentt ber Siebe,
©blc nicht hereinfehneite —! tnatt benfe!

gm nllgctneinen mürbe gut gefpielt, b. h- bem
©chmarren getnäh übertrieben. @S lomtnt ja
ttacl) Slabelburg-Schöttthan nur brauf att ju
unterhalten; auf Stuften auf Stuften?

v. r. phil.

®er $err Senator.

Suftfpiel in brei 2lußügen Pott ©chöntl)on unb
Stabelburg.

©itt Schmarren, gmtnerljin ein lächerlicher
Schmarren gmei Sitte lang. ®etn meinerlich riih»
renben ®ritten geht ber fituationStomifche 2ltem
aus. ®ie aiBiße finb berpufft.

guerft crgählt ber ©thmiegerfohn bem 2(rjt?
nein, bem gufchauer bie guttue ©efchichte Pott
ber ^auSttjrannei beS §errn ©enator. ®er®oltor
Beschreibt jmar pflichtfchulbig bie gemünfehte
©rholungSreife, Perfchminbet bann aber fpurloS
bamit — ber gufchauer meig bueß jeßt unb
bann — ja! lann fpäter noch ein 2Bijj angebracht
roerben Bon megett ber ©rbolttngSreife. SBi^e
merben nämlich überall angebracht, mu gJlaß ift.
Stilometermcit merben fie herangezogen. Ur»uralte.
gutn ©jempet: baS leere Stinbcrzimtner (lommt
fchon tut SRärchen Bor; Bei gbfen unb — ach!)
bantt baS ttnerfdßüpflicße, Bermechfelbare 23ilb ber
Schraiegerinutter ttfm. SaS ©tuet ift ben 2Bihen
Untertan. 23eftänbig finb mir auf ber Suche ba»
ttach unb hoben bcShnlb leine geit, uns um eine
fogcnnttntc äöaßrfefjeinlicßteit z" lümmern. ®a
Bläht fich bitter auf, als hött er bie Sieb ittt
Seihe — unb munbert fich, metttt er bann ent»
täufcht fein muß Pott feinem ."pelbctitimt. Ober
einer fpielt bett ©ötterfohn, meil er eS Begucm
hat; unb trojj marnenbem 23eifpiel lapituliert er
unb bie 23lafiertljeit plagt mit ber 23egttetnlichleit.

2llleS in allem : ein 23itnbel fiitlicfjer Probleme,
aber nicht als fotcEje entmirtett, fonbern unter bie
gezieljmenbc Suftfpiclcinheit beS JjjumorS gebracht-
SaS ©heproblem, gegenfeitig unb boch einfeitig
Bclcudjtct, aber unterljaltenb, entfaltet fiel) nicht
an ber §attblttng, fonbern an ben ©harattcrcn.
®iefe finb fchmach gezeichnet Bei bett SRättnem,
(morüber bie ©cljaufpielluttft meghilft), fchmach
auch Ssi ben grauen: boch berbidjtet fiel) E)ier

immerhin PcrfchiebetteS DJiiliett. ®aS 2SBeib hot
itt beut ©tiicl menig ipezififcheS ©eraicht. ®S

Berlörpert SBelt unb ©chiclfal für ben SRantt.
Seit Stein öcö 2(nftojjeS. Uttb bie brcifache tptj»
ftcrie mirb eigentlich nur lächerlich burch bie
männliche fflatlofigleit unb bttreh bett dteinfall
beS XräumeribcaliSmttS.

®ie 2lttfführung, flott ttnb gleichmäßig burd)»
gearbeitet, ift z« empfehlen.

v. r. phil.

aSodfieiifpklplan bits Stobttljaoters
Dom 14.—21. September.

Sonntag, ben 14. September nadjmit»
tags 2'/a Itbr: £>er fUîiïabo ober ein
üag in üitipn, Operette oon llrtbur
SuIIioan; abenbs 8 lltjr: Oer $rei=
fcb'ütj, romantifdje Oper in 3 1Iuf=
3iigen oon üarl SRaria oon Sßeber.

SItontag, 15. September, (1lb. 23 2),
abenbs 8 lÏÏjr: Oer öerr Senator,
£uftfpie! in 3 litten oon 3ran3 oon
Scböntban unb ©uftao ilabelburg.

Oienftag, 16. September, (IIb. O 2),
abenbs 8 llljr: 2ßenn ber neue 2®ein
blübt, Suftfpiel oon 23jörnftierne
23jörnfon.

aïîittiood), 17. September, (IIb. 21 2),
abenbs 8UI)r: Oanubäufer, ^tanbfung
oon 3îid)arb ÏBagtter.

Oonnerftag, 18. September, abenbs 8
llbr: 28entt ber neue 2ßein blübt.

greitag, 19. September, (21b. (E 2),
abenbs 8 llbr: Oer ®îi!abo ober ein
Oag in Oitipu.

Samftag, 20. September, abenbs 8 llbr:
Oer greifdjüti.

Sonntag, 21. September: (5efd)(offen.

II. 51oitjert int SJÎiiitfte. ((Sing.).

2Bir oertoeifen auf ben 3weiten Orgel»
abenb oon CS r n ft ®raf, übermorgen
SOI on tag, in bem aufjer gelte töten»
belsfobtts ©=moII=Sonate, iffiéfar grands
„Pièce héroïque" unb einer ©ruppe
fcbiönfter Orgeldjoräle 0011 3obannes
23rabais bie „Sed>s ®ellertlieber" (op.
48) £. oon 23eetbooens unb 3roei bodjft
eigenartige geiftlidje ©efärtge oon Sötai
tHeger (op. 19) für Oenor mit Orgel
3ur lluffiibrung gelangen werben. 90tit»
wirïenb ift ber in 23erner ©bor» unb
Ord;efterfon3erten feit langem trefflid)
erprobte 3iird)er Oenorift lllfreb
g I u r i. — ©in brittes (testes 90tünfter=
fonjert (23ad)=9(benb') findet am Oiens»
tag ben 30. September ftatt.

itunftnotiz.
3n einem Scbaufenfter ber ilunft» unb

23ucbbanblung 21. granïe finb gegen»
wärtig eine llngabi 2lguarelle unb 23a=
ftelle oon ©. 2IItbaus, 23ern, aus»'
geftellt. ©s finb biibfdje unb feljr an»
fpred/enbe 23erner=£aubfcbaften üeineren
gormates, bie wobl geeignet finb, eine
3intmerwanb anmutig unb beimelig zu
fcbimüden. Oer llmftanb, bafi fid) rafd;
Etäufer eingeftellt baben, wie uns ein
23Iid in bas Sdjaufenfter ïonftatieren
liefs, (äfst uns annebmen, baf; audji bie
greife bem 2Bunfd;e, ein foldjes 23ilb=
d;en 311 befifeen, entgegenîommen. 2ßir
madjen unfere fiefer auf biefe ©elegen»
beit empfeblenb aufmerffam. H. B.

aSerfdjiiebeitfs,

O as tapf ere 90tarieti. 3n Bei»
menfteig=Sd)!att bat beim 23ran:be bes ber
gamilie ©miinber gebörenben Saufes
bas ältefte, ad)tjdt)tige 9Jtäbd)en 90tarie
zwei jüngere ffiefebwifter mit eigener Oe=

bensgefabr oor bem graufigen giammen»
tobe gerettet. Oafiir erzieltes jüngfttoon
ber 23erwaItungs!ommiffion ber ©arne»
gieftiftung in 23erti ein bübfdjes 2lner»
ïennungsbiplom unb 100 granîen in bar.
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für das Emmental wurde Läuffer be-
zeichnet. —

Im Großratssaal findet am 28. Sep-
tember, von vormittags 10 Uhr an, die
Abgeordnetenversammlung des berni-
scheu Kantonalturnverbandes statt. —

Als Nachfolger für den verstorbenen
Generaldirektor Moser wurde als Ge-
neraldirektor der Schweizerischen Volks-
bank Herr Numa Künzli, bisher Direktor
der Kreisbank Zürich der Volksbank ge-
wählt. —

II » Meine ciironik

Berner Stadttheater.
Tannhäuser.

Der Tannhäuser ist vielleicht das volkstümlichste
Werk Wagners. Zur Eröffnung einer Theater-
saison eignet es sich jedenfalls vorzüglich. Trvtz-
dein gähnten im Zuschauerranm noch bedenkliche
Leeren; der letzte Svnntag Abend war noch zn
sommerlich, um echte Theaterlust zu wecken.

Das Vorspiel führte unter Dr. Alb. Nefs musi--
kalischer Leitung bald in die Tannhäuserstimmung
über und es sei gleich vorweg erwähnt, daß sich
das Orchester den ganzen Abend von einigen
gelegentlichen Unreinheiten bei den Bläsern ab-
gesehen — ausgezeichnet hielt.

Der Venusbcrg hat nun künstlerisch dadurch
gewonnen, daß die Tänze im Bachanal von der
Tanzschule des Herrn Semmler, der dieses Jahr
die Leitung der Tänze übernommen hat, init
Geschmack inszeniert und durch die Tanzenden
mit feinem Empfinden durchgeführt wurden.

Marh Himmler besitzt alle Mittel um der Ge-
stnlt der Venus gesanglich und darstellerisch den
verlockenden Zauber einer bestrickenden Liebe
zu verleihen.

Rudolf Jung singt und spielt den Tannhäuser
kraftvoller und sicherer denn je. Die Darstellung
verrät eine Feinheit der psychologischen Durch-
dringung der Tanuhäusergestalt, wie sie selten
bei einem Sänger zu finden ist. Die Römer-
zählung war von plastischer Schönheit und wirkte
auf ihrem Höhennkt erschütternd.

Annie Klcy verbindet in der Gestalt der Elisa-
beth den keuschen Duft einer reinen Liebe mit
einer gemütinnigen Frömmigkeit, die sich selbst

zum Opfer bringt. In Gesang und Darstellung
prachtvoll durchgeführt, darf Annie Kley die
Elisabeth zu ihren besten Rollen zählen.

Der Wolfram liegt Blnnkenhvrn nicht gut.
Er ist wohl ein stimmbegabter und intelligenter
Sänger, aber als Wolfram wird er nie befriedigen
können. Zur Gestaltung dieser Rolle gehört
weniger lebhaftes Zugreifen, dafür aber mehr
wehmutvolle Resignation bei innerer Seelen-
grüße.

In Otto Freund (Landgraf von Thüringen)
lernten wir einen neuen Sänger kennen. Er
besitzt prächtige Stimmittel und ist musikalisch.
Die Darstellung würde bedeutend gewinnen,
wenn die landgräfliche Würde gelegentlich etwas
weniger an Pose grenzen und dafür etwas mehr
menschlichere Züge aufweisen würde.

Die Jugendfreunde.
Lustspiel in vier Aufzügen von Ludwig Fulda.

Von den vier Dreißigern verlieben sich Plötzlich
drei zum Entsetzen des vierten, just als der eine
Stenographin engagiert und stürzen Hals über
Kopf in mißratene Ehen. Die zerzausten und
ihr Junggesellenparadies zerzausenden Ehemänner
dauern einem jauch die nervenkriselnden Damen).
Aber Fulda hat ein gntes Herz: die Ehe tri-
umphiert doch noch in Glorie — voraussichtlich
an ihrem Todfeind; Engel Stenographin, die

grundsätzlich nie heiraten will, nimmt ihn (der
auch grundsätzlich nie heiraten will).

Man könnte diesen Schluß sentimental finden.
Ein Schmerzensgeldchen. Aber das scheint zum
Lustspiel gehören zu müssen. Und dann ists ja

auch nicht so gefährlich gemeint. Die ehelichen
Säulen der Kultur werden ja nur zum Spaß
und zum Schein gerüttelt. Der Humor deckt den
Mantel der Liebe über Vorsichtige und Unvor-
sichtige. Wo die ätzende, verkleinernde Satyre
die Einheit zerissen hätte, weil richtend ohne
Liebe, da kittet der Humor. Hier ist Fulda Künst-
ler (sonst Techniker).

Der Humor des Menschen spottet seiner selbst
und weiß nicht wie: Die Wahrscheinlichkeit der
äußern Handlung kann im Lustspiel zwar ersetzt
werden durch die innere Rohstoffeinheit des bc-
handelten Kulturgebietes. So gibt auch Fulda
nicht Welt: aber er schneidet mit klugem Ver-
stand eine Frage heraus und behandelt sie nett.
Wie aber, wenn alles auf äußere Handlung ab-
zweckt, wie hier! Können wir dann noch die
innere Wahrheit der Charaktere entbehren ohne
ins Possenhafte zu fallen? in Kitsch?

Wie? das Wickelkind-Schwicgersöhnchen em-
pört sich gegen das Absvlütnm Senator-Spieß-
bürger? Aber nein! die ganze „Handlung" dreht
sich um den kleinen Finger des äsus sx muoinrm
Dr. Gehring. Ein prächtiger, prächtiger Junge.
Verwandelt die kälteste Galathee durch Frechheit
in fünf Minuten zur zärtlichen Turteltaube —
zu was ihr Mann während zwei Jahren mit
glühender Liebe nicht Gelegenheit gesunden. (Er
küßt bloß ihr Bild!) Ja noch mehr! Der prächtige
Junge ißt die Krebssuppe dem Herrn Senator
vor dem Munde weg! Ja, wenn der Liebe,
Edle nicht hereinschneite —! man denke!

Im allgemeinen wurde gut gespielt, d. h. dem
Schmarren gemäß übertrieben. Es kommt ja
nach Kadelburg-Schönthan nur drauf an zu
unterhalten; auf Kosten auf Kosten?

v. r. pinl.

Der Herr Senator.

Lustspiel in drei Aufzügen von Schönthan und
Kadelburg.

Ein Schmarren. Immerhin ein lächerlicher
Schmarren zwei Akte lang. Dem weinerlich rüh-
renden Dritten geht der situativnskvmische Atem
aus. Die Witze sind verpufft.

Zuerst erzählt der Schwiegersohn dein Arzt?
nein, dem Zuschauer die ganze Geschichte von
der Haustyrannei des Herrn Senator. Der Doktor
verschreibt zwar pflichtschuldig die gewünschte
Erholungsreise, verschwindet dann aber spurlos
damit — der Zuschauer weiß doch jetzt! nnd
dann — ja! kann später noch ein Witz angebracht
werden von wegen der Erholungsreise. Witze
werden nämlich überall angebracht, wo Platz ist.
Kilometerweit werden sie herangezogen. Ur-uralte.
Zum Exempel: das leere Kinderzimmer (kommt
schon im Märchen vor; bei Ibsen und — ach!)
dann das unerschöpfliche, verwechselbare Bild der
Schwiegermutter usw. Das Stück ist den Witzen
Untertan. Beständig sind wir auf der Suche da-
nach nnd haben deshalb keine Zeit, uns um eine
sogenannte Wahrscheinlichkeit zn kümmern. Da
bläht sich einer auf, als hätt er die Lieb im
Leibe — und wundert sich, wenn er dann ent-
täuscht sein muß von seinem Heldentum. Oder
einer spielt den Güttersvhn, weil er es beguem
hat; und trotz warnendem Beispiel kapituliert er
und die Blasiertheit platzt mit der Bequemlichkeit.

Alles in allem: ein Bündel sittlicher Probleme,
aber nicht als solche entwickelt, sondern unter die
geziehmcnde Lustspielcinheit des Humors gebracht.
Das Eheproblem, gegenseitig und doch einseitig
beleuchtet, aber unterhaltend, entfaltet sich nicht
an der Handlung, sondern an den Charakteren.
Diese sind schwach gezeichnet bei den Männern,
(worüber die Schauspielkunst weghilft), schwach
auch bei den Frauen: doch verdichtet sich hier
immerhin verschiedenes Milieu. Das Weib hat
in dem Stück wenig ipezifisches Gewicht. Es
verkörpert Welt und Schicksal für den Mann.
Den Stein öcs Anstoßes. Und die dreifache Hy-
stcrie wird eigentlich nur lächerlich durch die
männliche Ratlosigkeit und durch den Reinfall
des Träumcridealismus.

Die Ausführung, flott und gleichmäßig durch-
gearbeitet, ist zu empfehlen.

v. r. pinl.

Wochenspielplan dies Stadttheaters
vom 14.—21. September.

Sonntag, den 14. September nachmit-
tags 2Vs Uhr: Der Mikado oder ein
Tag in Titipn, Operette von Arthur
Sullivan; abends 3 Uhr: Der Frei-
schütz, romantische Oper in 3 Auf-
zögen von Karl Maria von Weber.

Montag, 15. September, (Ab. V2),
abends 3 Uhr: Der Herr Senator,
Lustspiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Gustav Kadelburg.

Dienstag, 16. September., (Ab. D 2),
abends 3 Uhr: Wenn der neue Wein
blüht, Lustspiel von Björnstjerne
Björnson.

Mittwoch, 17. September, (Ab. A 2),
abends 3 Uhr: Tannhäuser, Handlung
von Richard Wagner.

Donnerstag, 18. September, abends 3
Uhr: Wenn der neue Wein blüht.

Freitag, 19. September, (Ab. C 2),
abends 3 Uhr: Der Mikado oder ein
Tag in Titipu.

Samstag, 26. September, abends 8 Uhr:
Der Freischütz.

Sonntag, 21. September: Geschlossen.

II. Konzert im Münster. (Ging.).
Wir verweisen auf den zweiten Orgel-

abend von Ernst Graf, übermorgen
Montag, in dem außer Felir Men-
delssohns E-moll-Sonate, Desar Francks
„pièce bèrolgue" und einer Gruppe
schönster Orgelchoräle von Johannes
Brahms die „Sechs Eellertlieder" (op.
48) L. von Beethovens und zwei höchst
eigenartige geistliche Gesänge von Mar
Neger (op. 19) für Tenor mit Orgel
zur Ausführung gelangen werden. Mit-
wirkend ist der in Berner Chor- und
Orchesterkonzerten seit langem trefflich
erprobte Zürcher Tenorist Alfred
Fluri. — Ein drittes (letztes Münster-
konzert (Bach-Abend) findet am Diens-
tag den 36. September statt.

Kunstnotiz.
In einem Schaufenster der Kunst- und

Buchhandlung A. Franke sind gegen-
wärtig eine Anzahl Aquarelle und Pa-
stelle von E. Althaus, Bern, aus---
gestellt. Es sind hübsche und sehr an-
sprechende Berner-Landschaften kleineren
Formates, die wohl geeignet sind, eine
Zinnnerwand anmutig und heimelig zu
schmücken. Der Umstand, daß sich rasch
Käufer eingestellt haben, wie uns ein
Blick in das Schaufenster konstatieren
lieh, läßt uns annehmen, daß auch die
Preise dem Wunsche, ein solches Bild-
chen zu besitzen, entgegenkommen. Wir
machen unsere Leser auf diese Gelegen-
heit empfehlend aufmerksam. ll. ö.

Verschiedenes.

Das tapfere Mari eli. In Lei-
mensteig-Schlatt hat beim Brande des der
Familie Gmünder gehörenden Hauses
das älteste, achtjährige Mädchen Marie
zwei jüngere Geschwister mit eigener Le-
bensgefahr vor dem grausigen Flammen-
tode gerettet. Dafür erhielt es jüngst voir
der Verwaltungskommission der Earne-
giestiftung in Bern ein hübsches Aner-
kennungsdiplom und 166 Franken in bar.
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